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                               Sarasota / Frankfurt/Main

       Der mutigste 
                 clown Der Welt

Doch Bello Nock ist noch soviel mehr - eine Liebeserklärung

Plakatmotiv beim Great Christmas Circus
In der Weihnachtscircus-Saison 2024/25

begeisterten Bello und Tochter Annaliese in       
            Frankfurt. � Foto: Sven Rindfleisch

Zugegeben, als ich Bello Nock Anfang 
Dezember vom Flughafen abhole, habe ich 
vor allem eine Frage im Kopf: Wie wird er 
wohl mit „normalen“ Haaren aussehen, wer-
de ich ihn überhaupt erkennen? Als Bello mir 
kurz danach gut gelaunt entgegen kommt, 
wird allerdings klar, diese Sorge war unbe-
gründet. Trotz zehn Stunden im Flugzeug 
stehen die Haare nach oben, wie man es von 

seinen Auftritten kennt. Oder eben den Pla-
katen, die in ganz Frankfurt für den 11. Great 
Christmas Circus der Familie Wille werben 
- deren Hauptattraktion Bello die nächsten 
zwei Wochen sein wird. Dass die Plakate ge-
sehen werden, merkt man auch daran, dass 
Bello noch im Flughafen angesprochen wird: 
„Hey, Sie sind doch der Typ vom Plakat.“

Doch es sind beileibe nicht nur die Haare, 
die Bello - mittlerweile 56 Jahr alt - zu einem 
der letzten wirklichen Circus-Stars machen. 
Seine Fähigkeiten als Clown, Entertainer 
und Daredevil sind unbestritten, doch zu 
einer wirklich einzigartigen Erscheinung in 
der Circuswelt macht ihn seine Persönlich-
keit. Warmherzig, selbstreflektiert, für jeden 
Spaß zu haben, immer ansprechbar und 
ohne jegliche Star-Allüren. Er zieht einfach 
jeden in seinen Bann, der mit ihm in Kontakt 
kommt. So auch mich, schon nach dem ers-

Kopfüber im Todesrad 
Es gibt kein gefährliches Circus-Requisit, 
vor dem Bello Nock Halt machen würde.
Fotos: Stefan Gierisch
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Er liebt das Publikum und das 
Publikum liebt ihn 
Egal, wo Bello Nock auftritt, den Titel des 
Publikumslieblings nimmt ihm so schnell 
keiner weg.

ten Handshake im Flughafen habe ich das 
Gefühl, einen neuen Freund gefunden zu 
haben.

Wie kommt es, frage ich ihn, dass dich je-
der gleich ins Herz schließt? „Ich bin einfach 
nett zu allen, die ich sehe. Sage ‚Hallo, habe 
einen schönen Tag‘. Und das wichtigste, ich 
meine das wirklich. Ich will jeden zum Lä-
cheln bringen. Sie sollen nicht nur über mich 
lachen, sondern auch merken, dass ich ein 
netter Kerl bin“, antwortet er - und wenn es 
auch wie eine Phrase klingt, es stimmt ein-
fach, wie jeder bestätigen wird, der Bello 
schonmal persönlich getroffen hat.

Doch selbst Menschen, die Bello nur 
als Zuschauer in einer Circusshow beob-
achtet haben, räumen dem Clown mit der 
Hochsteh-Frisur sofort einen großen Platz 
in ihrem Herzen frei. Auch hier frage ich ihn, 
wie er es schafft, so gut anzukommen: „Ich 
glaube, das Geheimnis liegt darin, dass ich 
nicht nur Bello bin, wenn ich mit meinen 
einzelnen Nummern in der Manege stehe,  
sondern die gesamte Show als meinen Act 
betrachte. Mein Act ist nicht das Todesrad, 
mein Act, ist es Bello zu sein.“ Und wirklich, 
das Publikum glaubt ihm in jeder Sekunde, 
dass er Bello ist - und kein Typ im Kostüm, 
der Bello nur spielt. Dafür, so Bello, sei es 
entscheidend, dass man die Rolle, die man 
spielt, selbst glaubt und am Ende einfach 
der ist, der man auch im wahren Leben ist.

Und das gelingt Bello tatsächlich - ob 
im Gespräch mit der Presse, im Supermarkt 
oder morgens im Hotel am Frühstückstisch  
mit Lesebrille auf und Smartphone vor der 
Nase - Bello ist immer authentisch und sym-
pathisch. Was im übrigens für alle Veranstal-
ter ein zusätzlicher Benefit ist, denn jedes 
Gespräch, das Bello führt, ist gleichzeitig 
beste Werbung, um die Leute in die Show zu 
ziehen.

Doch von vorne: Zur Welt gekommen ist  
Bello Nock am 27. September 1968 in Sara-
sota, der US-Artistenenklave in Florida, wo 
dereinst Ringling sein Winterquartier hatte. 
Seine Eltern waren Aurelia Cannestrelli und 
Eugene Nock. In Bellos Adern fließt also 
das Blut von italienischem und Schweizer 
Circusadel. So war der berühmte Clown Pio 
Nock Bellos Onkel.  Franz und Alfredo Nock 
vom Circus Nock wiederum waren echte 
Cousins von seinem Vater Eugene.  Und der 
viel zu früh verstorbene Freddy Nock ein 
echter Cousin von Bello.

In seiner Jugend übte sich Bello zunächst 
auf dem Drahtseil, lernte das Hoch-Einrad 
und begeisterte als Kaskadeur. Schon mit 
zehn Jahren berherrschte er den Rückwärts-
salto auf dem Drahtseil. Mit 14 folgte der 
Vorwärtssalto im Todesrad. Sein Kostüm sei 
dabei schon immer das eines Clowns gewe-
sen. Darauf legt er wert, denn: „Ich wollte 
schon immer Clown werden, nicht erst dann, 
wenn es als Artist nicht mehr klappt.“  Und 
schon immer habe er versucht, seinen eige-
nen Stil zu finden. Klar habe er Komiker wie 
Charlie Chaplin oder Clowns wie Toto Chab-
ry bewundert. Oder auch seinen Onkel Pio 
Nock. „Inspiriert haben mich aber eher groß-

Mehr Informationen unter:
www.bellonock.com
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Kein Stunt ist ihm zu gewagt 
An der Freiheitsstatue, für America‘s 
Got  Talent, über einem Kreuzfahrtschiff 
oder in Dubai - Bello Nock ist schon fast 
überall ins Risiko gegangen.
� Fotos: Sammlung Bello Nock 

Auch als Produzent erfolgreich 
Zu Bello Nocks Unternehmungen zählt unter anderem eine eigene Dinner-Show.

artige Akrobaten. Wenn ich da etwas gese-
hen habe, was mich beeindruckt hat, habe 
ich mir überlegt, ob ich solch eine Nummer 
nicht als Clown machen könnte.“

Bereits mit acht stand Bello zudem zum 
ersten Mal auf Wasser-Skiern, als seine Eltern 
in Wisconsins Dell über Jahre hinweg bei 
einer Wasserski-Show arbeiteten. Ein Enga-
gement, das sowohl für sein Privatleben als 
auch seine Karriere entscheidend sein sollte. 
Denn zum einen entstand beim Wasserski-
surfen Bellos Markenzeichen - die Hochsteh-
Frisur - und zum anderen lernte hier bereits 
in der dritten Klasse seine zukünftige Frau 
Jennifer kennen.

„Schon als Kind hatte ich rote Haare, 
ich konnte mir daher die Haare nie so kurz 
schneiden wie meine drei Brüder, weil ich 
sonst einen schrecklichen Sonnenbrand auf 
dem Kopf bekam. Also ließ ich sie wachsen 
- und eines Tages als der Fahrtwind beim 
Wasserskifahren meine Haare aufrichteten 
und ich von den Zuschauern hörte, wie 
toll das aussehen würde, hatte ich meinen 
ikonischen Look gefunden“, erinnert sich 
Nock schmunzelnd. „Mit ‚Viagra-Shampoo‘ 
hat mein Look also nicht zu tun“, schiebt er 
schmunzelnd nach. 

Und seine Frau Jennifer? Die lebte mit 
ihren Eltern in einem Haus direkt am See, 
an dem die Wasserski-Show stattfand. „Wäh-
rend unser gesamten Highschool-Zeit waren 
wir zusammen und auf der Abschlussfeier 
habe ich ihr einen Antrag gemacht - seitdem 
sind wir verheiratet. Es war für uns beide die 
allererste Beziehung.“ 

Obwohl Jennifer nicht aus einer Circus-
familie stammt, arbeitete sie zeitweise ge-

meinsam mit Bello am Todesrad und am 
Schwankenden Masten. Doch schon bald 
sagte sie: „Du willst doch eigentlich ein be-
rühmter Clown werden, also lass es uns so 
machen: ich manage dich, bin deine Sekretä-
rin und deine Anwältin - und du performst.“ 
Und so ist die Arbeitsteilung im Hause Nock 
und der gemeinsamen Firma „Opportuni-
ty Nock‘s“ bis heute. „Auf diese Weise und 
konnten wir unsere Träume verfolgen und 
ein Hit werden“, betont Bello. 

Jennifer und Bello Nock haben insgesamt 
sechs erwachsene Kinder - drei eigene, drei 
adoptierte. „Und meine Frau hat natürlich 
noch ein weiteres Kind - mich!“, ergänzt Bello 
lachend. Dass nur Tochter Annaliese in Papas 
Fußstapfen als Artist getreten ist, schmerzt 
Bello Nock überhaupt nicht: „Uns war immer 
wichtig, dass unsere Kinder ihren eigenen 
Weg gehen.“ Den Stolz darüber, dass Tochter 
Annaliese als einer der wenigen weiblichen 
Daredevils Erfolge feiert - und sich mutig wie 
ihr Vater auf Todesrad, Hochseil und schwan-
kender Mast traut - merkt man Bello natür-
lich trotzdem an. Gerade dann, wenn er wie 
beim zurückliegenden Great Christmas Cir-
cus in Frankfurt, gemeinsam mit seiner Toch-
ter auf dem Todesrad arbeitet. 

Seine Vorliebe für waghalsige Requisiten 
und spektakuäre Stunts, so analysiert Bello, 
sei ganz klar durch seine Sozialiation in den 
USA zu erklären: „Hier lernte ich groß, größer, 
am größten zu denken. In den Staaten reicht 
es nicht, kopfüber am Trapez zu hängen, hier 
musst du das Ganze an einem Helikopter 
hängend in 150 Metern Höhe machen.“ Dass 
er dennoch beim europäischen Publikum so 
gut ankommt, sei wiederum das Verdienst 
seiner europäischen Eltern,  die ihm beige-
bracht haben, auf Zwischentöne und Fein-
heiten zu achten. Und auch auf Sicherheit 
und so kann Bello trotz all der verrückten 
Stunts behaupten, dass er nie einen Unfall 
hatte oder sich auch nur einen Knochen ge-
brochen hätte.

Vielleicht liegt es auch an dieser Herkunft, 
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Stuhl vermisst - Teil 4 der Kolumne von Klaus Kaulis
Wenn Silvester vorbei ist, dann steht auf den Festplätzen noch einiges Material von den
vergangenen Weihnachtscircussen und meine Gedanken kreisen wieder um Anjas Of-
fenburger Weihnachtscircus. Wenn ich zurückdenke, fällt mir immer eine besondere 
Episode ein.
2004 hatten wir die großartigen Handstandkünstler Seguras aus Spanien. Sie kamen di-
rekt von einer Gala, irgendwo in Deutschland. Als sie ankamen und ihre Requisiten aus-
packten, stellten sie mit Schrecken fest, dass sie ihren speziellen Stuhl für einen schwie-
rigen Trick vergessen hatten. Anja hat sich natürlich sofort darum gekümmert und den 
Stuhl per Spedition nach Offenburg bringen lassen. 
Als der Stuhl dann ankam, hatte ich wohl einen Schalk im Nacken. Wir haben irgendei-
nen normalen Stuhl genommen, eingepackt und dann den Seguras gesagt: „Euer Stuhl 
ist angekommen“. Die Geschwister wur-
den kreidebleich, als sie den Stuhl aus-
packten. Ich sehe heute noch die entsetz-
ten Gesichter vor mir, denn die Proben hat-
ten bereits begonnen, die Zeit war knapp. 
Als wir alle herzlich gelacht und alles ge-
klärt hatten, konnten wir förmlich hören, 
wie den beiden sympathischen Künstlern 
ein Felsbrocken vom Herzen fiel.
Die emotionalsten Momente waren im-
mer die jährlichen ökumenischen Gottes-
dienste. Die waren immer überfüllt und 
die Besucher begeistert. Das hat sich he-
rumgesprochen, und so übertrug das ZDF 
am 29.12.2002 von 9.30 Uhr bis 10.15 Uhr 
diesen Gottesdienst live. Es war, so sagten 
die Fernsehleute, der erfolgreichste Weih-
nachtsgottesdienst, den sie je übertragen 
haben. Wir bekamen viele begeisterte An-
rufe aus ganz Europa. Anja erzählte mir, 
dass eine Frau anrief und sagte, sie sei vor 
dem Fernseher eingeschlafen und habe 
von ihrem „Traummann“ geträumt. Als sie 
die Augen öffnete, sah sie mich im Fern-
sehen und hatte ihren Traummann ge-
funden. Nun, ich war vergeben und zum 
Glück wurde sie nicht zur Stalkerin.
Nun hoffen wir alle auf ein vor allem fried-
liches neues Jahr mit vielen tollen Circu-
serlebnissen. Mögen die Kranken gesund 
werden und die Gesunden gesund blei-
ben. Das wünsche ich von Herzen.�
� Klaus Kaulis

Verliebt seit der Highschool: Jennifer und Bello Nock
Links mit ihren Kindern und Enkelkind Candice, rechts als Todesrad-Duo.

dass Bello totz all der amerikanischen Hö-
her-Schneller-Weiter-Mentalität, den Circus 
von ganzem Herzen und voller Leidenschaft 
liebt. So besitzt er nicht nur eine riesige 
Sammlung von Circus-Postern und Flyern, 
sondern hat auch eine Liebe fürs Detail, der 
mit Pferdemist voll gepackte Auflieger kann 
ihn genauso begeistern wie der neueste 
Sechs-Master. Und so sagt er auch: „Circus, 
dieser magische Ort, ist größer als jeder ein-
zelne von uns.“ Dementsprechend freut es 
ihn auch sehr, dass er bislang als einziger 
US-Amerikaner in Monte-Carlo mit einem 
Goldenen Clown ausgezeichnet worden ist 
oder mit der Ringling-Show „Bellobration“ 
Zuschauerrekorde gebrochen hat. 

Und trotzdem hat Bello in seiner Karriere 
immer wieder Dinge gemacht, die wenig bis 
gar nichts mit dem Circus oder dem Clown 
Bello Nock zu tun haben.  „Ich liebe es ein-
fach alles auszuprobieren, was mir Spaß ma-
chen könnte.“ So geht zum Beispiel die er-
folgreiche TV-Show „Ninja Warrior“ auf seine 
Idee zurück, so war er für die Wrestling-Liga 
WWE als Story-Schreiber tätig und insze-
nierte mit der Rock-Band Cheap Trick eine 
Beatles-Show in Las Vegas.

Doch trotz all dieser Errungenschaften 
und unglaublichen Stunts hat sich Bello 
Nock mit etwas anderem einen festen Platz 
in meinem Herz erobert: Seiner Mensch-
lichkeit, die er wirklich jedem zu Teil werden 
lässt und dabei keinen Unterschied zwi-
schen Requisiteur und Circusdirektor macht. 
Als gläubiger Christ, so Bellos Erklärung 
dafür, versuche ich jeden so zu behandeln, 
wie ich behandelt werden möchte. Das sei er 
Gott schuldig, denn „tief in mir weiß ich, dass 
ich dieses großartigste aller Leben nur leben 
darf, weil Gott es mir geschenkt hat.“

Doch bevor es zu ernst wird - auch das ist 
eine herausragende Eigenschaft - beendet 
Bello unser Gespräch mit einem selbstironi-
schen Scherz: „Wolltest du nicht wissen, was 
einen guten Clown ausmacht? Dann würde 
ich vorschlagen, du fragst einfach einen und 
verplemperst nicht weiter meine Zeit mit 
mir!“� Sven Rindfleisch


